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Vorbemerkungen

Das vorliegende „Hauscurriculum“ Religion ist ein „Zusammenschnitt“ aller (=6) Lehrpläne für den evangelischen und katholischen Religionsunterricht.

In der Fachkonferenz am 26.03.2001 ist beschlossen worden, die „ökumenische“ Form der curricularen Arbeit trotz konfessionell getrennt erschienener Lehrpläne beizubehalten. Gleichzeitig wird, die Schulformen betreffend, weiterhin gesamtschulspezifisch gearbeitet, zumindest in der inhaltlich-thematischen Ausrichtung. Im Bereich „Unterrichtsmethoden“, bei den offenen Formen des Unterrichts etc. gibt es sicherlich schulformspezifische Unterschiede, die jeweils in den Fachkonferenzen oder auch in den Klassenteam-Sitzungen besprochen werden sollten.

Eine größere thematische Wahlfreiheit ist in den Klassen 9 und 10 gegeben; hier können die Themen vertauscht werden oder auch (z.B. Liebe - Partnerschaft - Sexualität) als Projekt-Vorhaben geplant werden.

Der Begriff „Globales Lernen“ kann insofern irreführend sein, als dass darunter eigentlich nicht in erster Linie Inhalte mit „Eine - Welt - Bezug“ zu verstehen sind, sondern jeder Unterricht gemeint ist, der für ein Leben in einer global vernetzten Welt qualifizieren und die dafür notwendige offene Weltperspektive ermöglichen will. Somit bezieht sich Globales Lernen auch auf das Erwerben einer umfassenden Methodenkompetenz. Dabei liefert der Religionsunterricht im Kontext der anderen Fächer keinen eigenen Beitrag, gibt aber sicherlich dem Eröffnen sinnlicher und religiöser Erfahrungen über Begegnungen in sakralen Räumen, über Elemente aus der Meditation, über ein Denken in Symbolen etc. stärker Raum, als dieses in anderen Unterrichtsfächern der Fall ist.

Da in Klasse 8 in Gladenbach kein Religionsunterricht erteilt wird, ist in Klasse 7 aus dem Themenkatalog der Jahrgangsstufe 7/8 vier Themenbereiche auszuwählen, wobei die kirchengeschichtliche Unterrichtseinheit „Von der Reformation zur Ökumene“ verpflichtend zu bearbeiten ist.

 April 2002  Doris Häring und Karl Kant

Religion

Übersicht der verbindlichen Unterrichtsthemen in der Förderstufe

	Jahrgangsstufe
	Thema
	Stundenzahl

	5
	1. Sich etwas zutrauen, Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen
	12

	5
	2. Bewahren der Schöpfung - Verantwortung für die Natur und Schöpfungsglaube
	14

	5
	3. Jesus in seiner Zeit
	16

	5
	4. Gemeinsam Kirche sein


	12

	6
	1. Mein Recht -  und das Recht der Anderen
	12

	6
	2. Die Sprache der Religion:
Bilder – Zeichen - Symbole
	12

	6
	3. Alttestamentliche Geschichte(n)
Abraham als Vater des Glaubens
	12

	6
	4. Leben in der multikulturellen Gesellschaft  - der Andere bin ich
	12

	6
	5. Judentum - Nicht du trägst die Wurzel – 
die Wurzel trägt dich
	16


Religion

Übersicht der verbindlichen Unterrichtsthemen in Hauptschule, Realschule und Gymnasium

	Jahrgangsstufe
	Thema
	Stundenzahl

	7
	1. In Abhängigkeiten geraten:
Zwischen Lust und Frust
	14

	7
	2. Begegnung mit dem Islam
Auseinandersetzung und Toleranz
	14

	7
	3. Helfend handeln: Wer teilt, schenkt Leben


	12

	8
	1. Taufe-Firmung-Konfirmation
	14

	8
	2. Vorbilder und die Suche nach Orientierung -Entwicklung der Persönlichkeit
	12

	8
	3. Von der Reformation zur Ökumene
	14

	8
	4. Neue religiöse Bewegungen - spirituelle Sehnsucht und geistige Manipulation


	12

	9
	1. Sterben, Tod und Auferstehung
Tod und Leben
	14

	9
	2. Juden und Christen - 
eine leidvolle Geschichte
	14

	9
	3. Scheitern, Schuld, Vergebung
	12

	9
	4. Arbeiten müssen – arbeiten dürfen – 
Menschenwürde und Solidarität


	12

	10
	1. Liebe - Partnerschaft – Sexualität
Einander lieben - miteinander leben
	16 - 20

	10
	2. Die Frage nach Gott
Der Mensch ist nicht ohne Gott
	16

	10
	3. Kirche in der Neuzeit
Der Wunsch nach Einheit wächst
	12

	Projekt in

9 oder 10
	Wofür es sich zu leben lohnt -
Sehnsucht nach einem erfüllten Leben
	12


Religion

5.1

Inhalt und Arbeitsmethoden in der Förderstufe, Schuljahr 5

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Sich etwas zutrauen 

Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen
Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Gefühle und Bedürfnisse: 

sich als Person erfahren und eigene Anliegen ausdrücken

Erfahrungen mit dem Anderssein machen

Stärken und Schwächen: 

Was ich gut kann, wo meine Schwächen liegen; Gründe für Angst und Unsicherheit

Ich bin geliebt wie ich bin: 

Jesus nimmt die Kinder an; aus biblischen Texten Maßstäbe entwickeln, wie Menschen aus dem Glauben heraus Versagensängste überwinden,

Selbstvertrauen entwickelt sich durch geschenktes Vertrauen. 

In der Bibel wird im Bild vom Glauben, der Berge versetzen kann, geredet (Mt17,20;21,21f)

Wie ich noch werden kann: 

Sich in anderen Rollen ausprobieren

Masken abnehmen, aufsetzen

Anderen Mut zusprechen statt sie abzuwerten
Fakultative Inhalte:

Vom Ich zum Wir: 

seine eigenen Interessen vertreten

Symbol: Hände

Kompromisse schließen


	Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Rollenspiele 

Interaktionsspiele 

Masken herstellen

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Fairness, Freundschaft, Familie

Beteiligte Fächer: 
Deutsch, Sozialkunde, Sport

Querverweise:

Familie und Soziale Rolle

Kunst, Musik, Deutsch, Englisch, Französisch, Latein

Bezug zu den Lehrplänen:

Evangelisch: 5.1 HRG

Katholisch:   5.1 HRG

	12


Religion

5.2

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Bewahren der Schöpfung Verantwortung für die Natur und Schöpfungsglaube
Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Wahrnehmung der Geschöpflichkeit: 

Der Mensch erfährt an sich Fähigkeiten und Grenzen

Wahrnehmung der biblischen 

Tradition: 

Priesterschriftlicher Schöpfungsbericht; Jahwistischer Schöpfungsbericht; Hiob 38, Schöpfungspsalmen

Wahrnehmung altorientalischer und anderer Schöpfungsmythen

Wahrnehmung fort-dauernder Verantwortung: 

Grenzen des Eingriffs in die Schöpfung (Klonen, Gentechnologie, Massentierhaltung

Einsatz für das Bewahren der Schöpfung

Fakultative Inhalte:

Schöpfung in ökumenischer und globaler Perspektive: Konziliarer Prozess; Agenda 21

	Das Thema „Schöpfung“ soll den SchülerInnen ermöglichen, die Natur als Geschenk und Auftrag Gottes an den Menschen zu sehen und sich selbst als ein Teil der Schöpfung zu empfinden. Gleichzeitig ist zu erkennen, dass die Schöpfungserzählungen der Bibel keine naturwissenschaftlichen Texte, sondern Glaubensaussagen sind.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Textvergleich; 

praktisches Tun in Form einer Umweltaktion o.ä./globales Lernen

Umgang mit dem AT

Querverweise:

Umwelterziehung

Gesundheitserziehung

Friedenserziehung

Kulturelle Praxis


	14




Religion

5.3

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Jesus in seiner Zeit
Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Menschen in Palästina zur Zeit Jesu: 

Lebensumstände, Alltag, religiöse Gruppen etc.

Jesus macht stark: 

Kinder - Frauen - Arme - Kranke; 

wo war ihr Platz in der damaligen Gesellschaft?

Wie ging Jesus mit ihnen um?

Welche unterschiedlichen Reaktionen rief er bei ihnen hervor?

Jesus stellt in Frage: 

Römer- König Herodes- Pharisäer, Zeloten: 

Wo war ihr Platz in der damaligen Gesellschaft?

Wie verhielt sich Jesus ihnen gegenüber?

Jesus fordert zur Entscheidung: 

Wer waren seine Jüngerinnen und Jünger? Warum folgten sie ihm nach? Was für ein Leben verhieß er ihnen? 

Was spricht Menschen heute noch an?

Die Botschaft vom Reich Gottes: Gleichnisse, Wunder, Bergpredigt

Fakultative Inhalte:

Mein eigenes Jesusbild

	Das Interesse an Jesus als zentraler Gestalt des Christentums hat zugenommen. Im Zentrum der Unterrichtseinheit soll der Mensch Jesus stehen. Von Interesse ist, wie Jesus seinen unterschiedlichen Zeitgenossen begegnete, welche Bedeutung sein Reden und Handeln für die Menschen damals hatte und für uns heute haben könnte
Arbeitsmethoden:

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Modelle von Häusern und Tempeln selbst bauen

Liederbuch erstellen

Querverweise:

Antike: Geschichte, Erdkunde, Deutsch, Englisch

Friedenserziehung

	16


Religion

5.4

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Gemeinsam Kirche sein
Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Kirche als neuer Weg nach 

Kreuzigung und Auferstehung; 

die Apostelgeschichte zeichnet ein Idealbild von Gemeinde als Glaubens- und Lebensgemeinschaft 

In der Gemeinschaft kann christliches Glaubensleben erfahren und spirituelle Bereicherung erlebt werden (Gebet, Gottesdienst, Sakramente, sozial-diakonische Gemeindedienste)

Ideal von Glaubens- und Lebensgemeinschaft neu erfahren; 

in Schulprojekten, Schulgottesdiensten und Besuch von Kirchen soll an praktiziertes Gemeindeleben herangeführt werden.;

Zeitgemäße Gottesdienstformen, diakonische Projekte

Fakultative Inhalte:

Paulus, Christenverfolgung


	Kirche als Glaubens- und Lebens-gemeinschaft, die auch heute Menschen anzieht und überzeugt;

Die Gemeinschaft besteht aus vielen Gliedern mit unterschiedlichen Begabungen; Erzähltradition stiftet Gemeinschaft

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Erkunden von Arbeitsfeldern in der Gemeinde; Gottesdienstgestaltung


	12


Religion

6.1

Inhalt und Arbeitsmethoden in der Förderstufe, Schuljahr 6

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Mein Recht 

und das Recht der Anderen
Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Zusammenleben braucht Regeln: 

Was passiert, wenn es keine Regeln gibt? Was mache ich , wenn Regeln verletzt werden? Entwerfen sinnvoller Regeln des Zusammenlebens

Gemeinschaft und Regeln in biblischer Perspektive:

10 Gebote regeln das Zusammenleben (Ex.20-Zehn Gebote; Doppelgebot der Liebe (Lk10,25ff);

Biblische Beziehungsgeschichten (Kain u. Abel)

Gemeinsam ist man stärker:

Wir wollen etwas ändern; wie machen wir das? Zusammen etwas planen; Öffentlichkeit herstellen

Fakultative Inhalte:

Die Welt als Gemeinschaft; 

Institutionen, die sich für Kinderrechte einsetzen, kennen lernen

z.B. Terre des Hommes, Kinderschutzbund, Aktion Ruhmark


	Unter der Frage nach Recht und Gerechtigkeit verbirgt sich oft: 

Jeder denkt zunächst an seine Rechtsansprüche. Erst das Gespür für die Beachtung der Rechte der Anderen schafft die Voraussetzung für Gerechtigkeit.

Gerechtigkeit ist keine Gleichbehandlung. Jesus fordert, der Unterschiedlichkeit eines jeden gerecht zu werden und schafft so neue Lebensmöglichkeiten.
Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Kreative Umsetzung biblischer Texte;

Planung eines Festes; 

Hilfsorganisationen – evtl. Besuch

Interview/Globales Lernen anhand von Eine-Welt-Projekten

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Kinder in der Welt

Beteiligte Fächer: 
Kunst, Deutsch, Erdkunde, Sozialkunde

Querverweise:

Familie und soziale Rolle:

Kunst, M, D, E

Friedenserziehung, Rechtserziehung

	12


Religion

6.2

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Die Sprache der Religion:

Bilder – Zeichen - Symbole
Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Den Gebrauch von Zeichen studieren:

Sprechen heißt Zeichen zu gebrauchen. In welchem Sinne redet die Bibel von Zeichen? Biblische Geschichten deuten unser Leben. 

Den Gebrauch von Zeichen probieren: Alltäglicher Zeichengebrauch

Was unterscheidet einen religiösen Raum von einer Disco? 

Das Kennenlernen und Deuten von Äußerungen religiösen Lebens; das Kreuz als zentrales christliches Symbol drückt die Beziehung zu Jesu Leben, Tod und Auferstehung aus; es ist Symbol für Nachfolge.

Persönlicher Zeichengebrauch (Das „zeichnet“ mich aus.)

Den Gebrauch von Zeichen kritisieren: Zeichen, die ausgrenzen: Kreuzzüge

Im Alltag: ohne Markenprodukte nichts wert?

Fakultative Inhalte:

Kreuzesdarstellungen in der Kunst;

Bilderflut im Alltag; 

Ersetzen Bilder Worte?

	Die menschliche Kommunikation ist auf Zeichen aufgebaut. Das ist so selbstverständlich geworden, dass wir es kaum noch wahrnehmen .

Auch in der Bibel spielen „Zeichen“ eine wichtige Rolle. Zeichen wie Weg, Hand, Kreuz erhalten durch den Gebrauch, den wir mit ihnen machen, tiefere Bedeutung.

Symbole und Zeichen geben Orientierung, sind Brücken zu einer anderen Wirklichkeit und lebendige Ausdrucksformen einer Gemeinschaft. Die religiösen Symbole sagen etwas aus über das Verhältnis der Menschen zum Leben, zu sich selbst und zu Gott.
Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Piktogramme entwerfen;

Interreligiöses Lernen: „Bilder“, Symbole in anderen Religionen

Querverweise:

Riten und Mythen: D, E, L, SK, Ku

Kulturelle Praxis

Medienerziehung


	12


Religion

6.3

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Alttestamentliche Geschichte(n) - Abraham als Vater des Glaubens

Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Aufbruch: Gott schließt einen Bund mit Abraham und verheißt ihm und seinen Nachkommen eine große Zukunft (Gen. 12, 1-9..)

Grundsituationen der Gotteserfahrungen von Abraham und Sara
Mehr Weg als Ort: Abraham erfährt Gott als einen, der mitgeht und führt. Das christlich-jüdische Gottesbild ist mehrdimensional: Gott als Freund, Bundespartner, Segensspender. An Abrahams Wertschätzung als Vorbild des glaubenden Menschen werden Gemeinsamkeiten und Unterschiede von drei Weltreligionen deutlich. (Isaak-Ismael-Geschichten in Bibel und Koran)
Abraham als Glaubensvorbild in der religiösen Tradition: Bildliche Darstellungen, Legenden, Gebete, Lieder, Brauchtum

Fakultative Inhalte:

Wegsymbolik

Formen der Gottesoffenbarung (Traum, Vision, Engel)

Themen des AT in Kunst, Kino, Literatur, Musik


	Israel überliefert mit der Bibel Modelle der Gotteserfahrung, der Lebensbewältigung, des Scheiterns und des Leugnens Gottes. Sie konkretisieren sich in den Erzählungen der Patriarchen etc. Menschen geben ihrem Glauben Ausdruck im Erzählen und Feiern. Die drei „abrahamitischen“ Religionen (Judentum, Christentum, Islam) berufen sich in unterschiedlicher Weise auf Abraham als Vater des Glaubens.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Abrahamsgeschichten als Klassenbuch

Abraham-Ibrahim; christlich-islamische Wurzeln

Querverweise:

Erdkunde/Kunst

Kulturelle Praxis

Friedenserziehung
	12


Religion

6.4

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Leben in der multikulturellen Gesellschaft - 

der Andere bin ich

Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Sich als Anderen wahrnehmen:

Sich selbst im Spiegel wahrnehmen; für manche sind meine Gewohnheiten merkwürdig; 

was andere an mir nicht sehen können, was mir aber wichtig ist ;

andere als anders wahrnehmen/das bleibend Andere, die Angst vor dem Fremden. Andere Kulturen, andere Sitten; 

niemand ist so wie ich; gerade als Anderes ist das Andere interessant;

Kulturelle und religiöse Unterschiede als Ausdruck verschiedenartiger , aber gleichberechtigter Lebensformen in einer pluralen Welt wahrnehmen; Gemeinsamkeiten trotz Differenzen:

Das Fremde akzeptieren; an verschiedenen Formen der Begegnung arbeiten; Kennenlernen, gemeinsam handeln, feiern etc.

Fakultative Inhalte:

Konfliktlösung 

Streitschlichtung 

Mediation

	Das Aufeinandertreffen unterschiedlicher Kulturen in der Gesellschaft ist zu einer Herausforderung für den einzelnen geworden. Nicht allein im Rahmen der großen gesellschaftlichen Konflikte (Migration, Rassismus, Asylfrage, Europäisierung), sondern auch auf der Ebene des Alltäglichen, in der Schule, in der Stadt begegnen sich unterschiedliche Kulturen und Stile. Dass diese miteinander ins Gespräch kommen, muss gelernt werden.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Interviews mit ausländischen 

MitschülerInnen;

Spiele zum sozialen Lernen

Kommunikationsübungen

Europäische Dimension:

Leben in der multikulturellen Gesellschaft - der Andere bin ich
Fachübergreifende Themen und Projekte:

Fremde

Beteiligte Fächer: 
Deutsch

Querverweise:

Interkulturelle Erziehung;

Globales Lernen;


	12


Religion

6.5

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Judentum – 

Nicht du trägst die Wurzel – 

die Wurzel trägt dich
Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Frömmigkeit und Lebenspraxis:

die Zeichen der Bundeszugehörigkeit (Beschneidung, der Sabbat, koscheres Essen); jüdischer Festkalender; Brauchtum, christliches und jüdisches;

Geschichte:

Die jüdische Geschichte als Beispiel der im Leiden gelebten Erwählung Gottes (Prophetie); die Trennung der Urgemeinde vom Judentum; die Juden werden zu Sündenböcken (Pogrome, Kreuzzüge)

Auseinandersetzung und Begegnung zwischen Juden und Christen

Talmudtradition; Holocaust und Lernen daraus

Juden heute in Deutschland, 

in Israel und anderswo

Fakultative Inhalte:

Vergleich Judentum/Christentum; Bedeutung der Religion im Alltag


	Das Judentum ist die erste der drei monotheistischen Religionen. Christentum und Islam wurzeln in ihm. Jesus war ein frommer Jude. Sein Leben und Wirken ist aus dem Judentum heraus zu verstehen. Der Gott Israels ist auch der Gott Jesu und seiner Gemeinde. Das Christentum hat in seiner Geschichte seine Wurzeln geleugnet und die Juden mit mörderischem Hass verfolgt. In Erschütterung über die Mitschuld am Holocaust hat ein Umdenken begonnen, das die Treue Gottes zu Israel betont und die antijudaistische Tradition als Schuld begreift

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Gestalten einer Sabbatfeier;

Musik

Arbeitsmethoden:
Besuch eines jüdischen Friedhofs, 

einer Synagoge;

Querverweise:

Darstellung in Jugendromanen (Deutsch)

Friedenserziehung, Rechtserziehung

Erziehung zur Gleichberechtigung


	16


Religion

7.1

Inhalt und Arbeitsmethoden in Hauptschule, Realschule und Gymnasium, Schuljahr 7

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	In Abhängigkeiten geraten:

Zwischen Lust und Frust

Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Zwischen Freiheit und Abhängigkeit:

Ich habe vielerlei Bedürfnisse (Nahrung, Wohnung, Freizeitgestaltung..)

Ich bin gebunden an... 

Ich bin abhängig von...

Die Bedeutung der Peer-Group:

Merkmale meines Freundeskreises: was er mir bietet, 

was er mir bedeutet;

Wer zu mir passt, erkenne ich am Outfit; ohne Mutprobe kommst du hier nicht rein; kiffen gehört bei uns einfach dazu;

Wehret den Anfängen:

Helfen kannst du nur dir selbst - Selbsthilfegruppen;

Nur du allein schaffst es, aber du schaffst es nicht allein (Solidarität, Gemeinschaft)

Informationen über Sucht; wie man Suchtsymptome erkennt

Wo und wie Suchtgefährdete Hilfe bekommen. Drogenberater in der Schule, Drogenberatungsstellen in der Gemeinde, in der Kirche

Woran dein Herz hängt, da ist dein Gott: 

Zur Freiheit hat euch Christus berufen (Gal.5,1) Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid (Mt11,28)

Fakultative Inhalte:

Verschiedene Suchtformen: 

Alkohol, 

Einkaufen, 

Internet, PC-Spiele


	Der Mensch lebt in Abhängigkeiten. Gleichzeitig versucht er sich davon zu lösen. Beides ist notwendig. Das Umfeld, in dem er lebt, ist ein Rahmen, der zugleich Schutzraum und Eingrenzung ist. Dadurch kommt es zu Grenzüberschreitungen, durch die Freiheit erprobt und geschaffen wird, aber auch neue Abhängigkeiten entstehen können. Oft wird nicht bemerkt, wie leicht schon der Wunsch nach Zugehörigkeit die erste Stufe zur Sucht ist. Dabei gilt es, Sucht-symptome in ihrem Anfangsstadium zu erkennen und zu meiden, und auch Hilfsangebote zu deren Bearbeitung zu erhalten. Wo Abhängigkeit zum Zwang wird, wächst der Wunsch nach Befreiung.

Arbeitsmethoden:
Besuch einer Einrichtung einer Drogenprävention; 

Drogentherapiezentrum (z.B. Fleckenbühl oder einer „akzeptierenden“ Drogenberatungsstelle

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Interviews mit Betroffenen

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Drogen” - Geschäft mit Drogen

Beteiligte Fächer: 
Sozialkunde, Biologie

Querverweise: Ethik, D, SK 

Armut – Reichtum, Streitkultur

Gesundheitserziehung

	14




Religion

7.2

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Begegnung mit dem Islam

Auseinandersetzung und 

Toleranz
Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Frömmigkeit und Lebenspraxis des Islam:

Die 5 Glaubenspfeiler; die Moschee und das Freitagsgebet; islamische Feste; 

die Bedeutung der Familie und die Rolle der Frau; 

Gebote (Reinheits- Kleidungsgebote, 

Speise-, Alkoholverbot); 

heilige Orte

Glaubenslehre (Inhalte und Vergleich mit dem Christentum):

Gottesbild; der Koran; Glaubens-gestalten in Bibel und Koran

Zur Geschichte des Islam:

Mohammed; Ausbreitung; Gruppierungen (Schiiten, Sunniten); Fundamentalismus

Auseinandersetzung und Begegnung mit der islamischen Kultur:

Maurische Kulturen in Europa; Muslime in Deutschland heute; Alltagskultur

Fakultative Inhalte:

Was wir von den Muslimen bekamen: 

arabische Zahlen; 

Medizin;

Ausbreitung der Religion 

Abraham als Urvater

	Der Islam, obwohl drittgrößte Religions-gemeinschaft in Deutschland, bleibt vielen fremd. Kennenlernen, Auseinandersetzen, Vergleichen führen zu besserem Verständnis und Toleranz. Der Islam ist von seinem Selbstverständnis her weniger Lehre als Lebenspraxis, die das ganze Dasein umgreift. Auch im christlichen Glauben kommt es auf das Handeln nach dem Willen Gottes an.

Das Bekenntnis zu dem einen Gott 

(arab. Allah) reiht den Islam in die drei monotheistischen Religionen ein. Der Glaube an die Menschwerdung Gottes in Jesus Christus unterscheidet das christliche Gottesverständnis vom islamischen. Religiöses Leben, so auch das der Muslime, äußert sich sichtbar in Ritualen, Bräuchen, Festen. In manchen Ritualen zeigen sich Parallelen zur christlichen Religion; andere können befremden.

Arbeitsmethoden:

Besuch einer Moschee

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Gespräch mit Muslimen;

Organisieren einer Ausstellung

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Menschen aus anderen Kulturkreisen - Islam

Beteiligte Fächer: 
Sk, E, G

Querverweise:

Geschichte, Deutsch (Fremde)

Friedenserziehung

Interkulturelles Lernen

Erziehung zur Gleichberechtigung
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Religion

7.3

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Helfend handeln

Wer teilt, schenkt Leben

Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Möglichkeiten zum Teilen im eigenen Leben:

Teilen von Zeit: 

Freizeit, Arbeitszeit, Lebenszeit

Teilen von Freude, von Stärke, 

Teilen von Besitz und Einkommen

Aufforderungen zum Teilen:

Teilen von Zeit (Mt 20,1-16) etc. 

Bereitschaft zum Teilen in der Gesellschaft: (Job-Sharing; freiwilliges soziales Jahr)

Teilen von Freude 

(Feste, Olympiade..)

Teilen von Leid 

(Amnesty, Pro Asyl..)

Beispiel des Teilens; 

Das Diakonische Werk:

Arbeit im sozialen Brennpunkt; 

Bezug zu Diakonie nach neutestamentlichem Verständnis;

Sucht- und Nichtsesshaftenhilfe;

Behindertenwerke etc

Fakultative Inhalte:

weltweit teilen 

Entwicklungshilfe, Brot für die Welt
	Teilen und Heilen liegen eng beieinander. Die Freude, die Lebensfülle, die wir anderen geben, wirkt sich beglückend aus, kann heilen. Das Heilsein der Bibel meint umfassend ein physisches, psychisches, soziales und ökologisches Heilsein. So durchzieht die Aufforderung zum Teilen die ganze Heilige Schrift: Wer teilt, heilt. 

Unsere Wohlstandsgesellschaft ist dagegen gekennzeichnet von Egoismus und Preis-Leistungs-Denken. Dagegen erhalten nach biblischer Auffassung jene, die sich für andere einsetzen, die Fülle des Lebens.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Informationen über Hilfswerke einholen

Besuch in einem Altenheim

Kontakt zu einer Behinderteneinrichtung 

Lesen eines Jugendbuchs über die Situation eines Behinderten; einer Minderheit; eines Jugendlichen in Afrika oder Lateinamerika (globales Lernen

Europäische Dimension und Globales Lernen:

Wer teilt, heilt.

Entwicklungshilfe, Brot für die Welt
Querverweise:

“Randgruppen” SK

Friedenserziehung, Globales Lernen

Rechtserziehung, Kulturelle Praxis
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Religion

8.1

Inhalt und Arbeitsmethoden in Hauptschule, Realschule und Gymnasium, Schuljahr 8

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Taufe - Firmung - Konfirmation

Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Erfahrungen der frühen Kirche: 

Apostelgeschichte; 

Entstehungsgeschichte der Taufe, 

Firmung und Konfirmation

Bewusstes Jasagen zu den Heilsaussagen Jesu Christi; 

Christusbekenntnisse; 

Praktizierter Glaube - was ist das?

Geistesgegenwärtiges Handeln: Gestaltung von mitmenschlichen Beziehungen. Es geht nicht um die Darstellung der eigenen Person, sondern darum, Sensibilität für die Bedürfnisse des Mitmenschen zu entwickeln;

Aktivitäten in der Gemeinde und in der Schule sind wichtige gemeinschaftsfördernde Dienste.

Fakultative Inhalte:

Leben im Orden;

Symbol: Wasser, Hl. Geist 

(Gaben des Heiligen Geistes)


	Für Christen bedeutet das Bekenntnis zu Jesus Christus eine besondere Weltdeutung und Lebensform. Das Hinterfragen der eigenen Lebensweise und Lebensorientierung macht den eigenen Standort klar.

Die Symbole der Taufe, Firmung und Konfirmation drücken die Aufnahme in die Gemeinschaft der Kirche aus und lassen ganzheitlich das Heilsangebot Gottes erfahren.

Arbeitsmethoden:
Projektorientiertes Arbeiten

Querverweise:

Verbindung zum Thema: 

evangelisch-katholisch oder

Entstehung des Christentums
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Religion

8.2

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Vorbilder und die Suche nach Orientierung –

Entwicklung der Persönlichkeit

Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Stars und Idole der Freizeitkultur : Film- und TV-Stars; Pop-Stars; Sportidole; Comic-Helden; Wie wird man ein Idol?

Vorbilder aus der Gegenwart: Was ist ein Vorbild? 

Wie wird man ein Vorbild? Den eigenen Standort suchen und Wertmaßstäbe entwickeln;

Vorbilder aus der Geschichte: 

Franz von Assisi, Elisabeth von Thüringen, Hildegard von Bingen, Dietrich Bonhoeffer,

Vorbilder zum Entdecken: Rigoberta Menchu, Nelson Mandela, Chico Mendes

Den eigenen Standort suchen

Fakultative Inhalte:

Verantwortung für das eigene Leben;

Ich möchte sein wie: Idole, Vorbilder, Entwicklung der Persönlichkeit: Jona, Josef, Vorbild sein für wen?

	Jugendliche haben Wünsche, Sehnsüchte, Ängste, Träume. Das Gespür für das Eigene wird vertieft durch aktives Zuhören und das offene Gespräch.

Jugendliche sind auf der Suche nach dem eigenen kulturellen, religiösen und ästhetischen Lebensstil, nach Werten und politischen Haltungen. Für sie stellt sich die Frage eigener Lebensplanung angesichts einer ungewissen Zukunft. Dabei können Menschen Orientierungen bieten. Vorbilder können sowohl Menschen aus dem Familien- oder Bekanntenkreis als auch Prominente oder historische Personen sein. Das Lernen an Vorbildern wird meistens von den SchülerInnen selbst gesteuert.

Der christliche Glaube ermutigt den Menschen zum Wagnis, sich selbst anzunehmen und die eigenen Fähigkeiten ins Spiel zu bringen.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

„Fan“-Seiten im Internet recherchieren, 

Stilleübungen, Meditation, Interaktionsspiele, Rollenspiele

Querverweise:

Soz, Bio, 

Deutsch (Biographien, Konsum)

Medienerziehung
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Religion

8.3

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Von der Reformation 

zur Ökumene

Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Kernstücke reformatorischer Lehre:

Die Rechtfertigungslehre; der Christuszentrismus; Bedeutung der heiligen Schrift; das Priestertum aller Gläubigen; die Auseinandersetzung um die Prädestination

Kritikpunkte reformatorischer Lehre:

Bindung von Thron und Altar; Scheitern an der Forderung der anhaltenden Reformation der Kirche; Abwertung des Laienstandes

Geschichte der Reformation: 

Vorreformatorische Anfragen an die Kirche; Armutsideal; Abendmahlsstreit; Ablassstreit; das Turmerlebnis Luthers; Hauptschriften Luthers; die singende Kirche; politische Voraussetzungen für die Reformation; 

Reformation Calvins und Zwinglis

Reformation in Flugschriften und Bildern;

Problematische Entwicklungsschritte der Reformationsgeschichte:

Luthers Absetzen von den Bauern;

Luthers Antijudaismus; Thomas Müntzer; die Trennung von den „Schwärmern“, Europäische Intoleranz und Besiedlung Nordamerikas;

Auftrag der Reformation:

„Ecclesia semper reformanda“

Laienverantwortung für die Kirche;

Protestantische Spiritualität, weltweite Ökumene

Beispiele für ökumenisches Miteinander: Weltgebetstag, Weltweite ökumenische Bewegungen

Fakultative Inhalte:

Lebensbilder der Reformatoren 

(Luther, Zwingli, Müntzer)

Reformatorische Berufsethik: Beruf -Berufung; Kapitalismus-Kalvinismus
	Die Ausgangsfrage der Reformation: „Wie bekomme ich einen gnädigen Gott?“ ist die Frage nach dem Heil für mich. Die Lehre von der Rechtfertigung der Gottlosen allein aus Gnade im Glauben trifft den heutigen Menschen als eine Befreiung aus dem Leistungsdruck, der durch die Forderung der „Selbstverwirklichung“ das Leben des Einzelnen bestimmt. Die Reformation setzt bei den drängenden Fragen des Heils ein und stellt ein Protestpotential zur Verfügung, sich für Gerechtigkeit zwischen den Menschen verantwortlich zu wissen. Die Lehre der Reformation weckt Kreativität zur Veränderung der Verhältnisse.

Unterschiede in Glaubenspraxis und Erscheinungsbild trennen evangelische und katholische Christen. Der Glaube an die Dreieinigkeit Gottes und die Taufe als Sakrament sind beiden Kirchen gemeinsam.

In der ökumenischen Bewegung suchen Christen Wege des Zueinanders.

Arbeitsmethoden:
Exkursion zur Wartburg 

(auf den Spuren der Reformation)

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Interviews mit Kirchenvertretern;

Informationsbeschaffung

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Ein afrikanisches Land unter der Lupe

Beteiligte Fächer: 
Erdkunde

Querverweise: D, L, Ethik.
Kampf um geistliche und weltliche Herrschaft: Geschichte, Latein

Grundlagen der Neuzeit: Geschichte, 

Friedenserziehung, Kulturelle Praxis
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Religion

8.4

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Neue religiöse Bewegungen -spirituelle Sehnsucht und geistige Manipulation
Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Religion antwortet einem Bedürfnis:

Angst, keinen Ausbildungsplatz zu bekommen; Umwelt- und Zukunftsängste; Zweifel an unserer wissenschafts- und leistungsorientierten Zivilisation, die Probleme dieser Welt in den Griff zu bekommen

Suche nach Wärme und Geborgenheit in überschaubaren Gemeinschaften, Interesse am Religiösen, Geheimnisvollen, längst Vergangenen

Religion ereignet sich in Vielfalt: 

Begriffsklärungen (z.B. Sekte, destruktive Kulte, Guru)

Kulturelle Einbettungen 

Geschichte – Lehre – Verbreitung

Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu christlichen Konfessionen

Religion hat auch destruktive Züge:

Absonderung; Uniformität; Gehorsam; Manipulation und Entzug der Willenskraft; Abhängigkeit von Gruppe und Führer; Identitätsverlust;

Vermarktung des Religiösen...

Umgang mit Ketzern, Hexen; 

Juden in der Kirchengeschichte

Religion stärkt Individuum und Gemeinschaft:

Vergleiche im Hinblick auf Menschenbild, Nachfolge, Spiritualität, Ethik, Welt- und Heilsverständnis mit biblischen Aussagen und neueren innerkirchlichen Bewegungen 

Fakultative Inhalte:

Wie kann man Religionen vergleichen? Kann man sich seine Religion aussuchen? Naturreligionen, 

Missbrauch von Religion: pseudo-religiöse Gruppen
	Neue religiöse Bewegungen erfreuen sich seit Jahren eines wachsenden Zulaufs und großer Medienpräsenz. Dies spiegelt die Sehnsucht vieler Menschen nach Heil, Spiritualität und Gemeinschaft, die sie anderswo nicht stillen können. Deshalb sind herkömmliche religiöse Gemeinschaften und Kirchen zu einer kritischen Bestandsaufnahme ihrer eigenen spirituellen Möglichkeiten herausgefordert. Zugleich gilt es, Gefahren der Manipulation, die von manchen Gruppen ausgehen, unter Beibehaltung religiöser Meinungsfreiheit abzuwehren.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Zeitschriftenlektüre; 

Vergleich von Horoskopen; 

Befragung von Sektenbeauftragten; Umgang mit unterschiedlichen Bildformen und Kunstobjekten

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Jugend und Recht

Beteiligte Fächer: 
Deutsch, Sozialkunde

Querverweise:

Menschliche Grunderfahrungen 

Ethik, Musik, Deutsch, Kunst

Kulturelle Praxis

Globales Lernen (Naturreligionen)

Außerschulische Lernorte: Kirchentag, Taizé
	12


Religion

9.1

Inhalt und Arbeitsmethoden in Hauptschule, Realschule und Gymnasium, Schuljahr 9

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Sterben, Tod und Auferstehung

Tod und Leben

Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Erfahrungen thematisieren: 

Konfrontation mit dem Sterben eines Menschen; Tod junger Leute durch Unfall; wenn Schülerinnen und Schüler töten; Bilder in den Massenmedien; Todeserfahrungen im Leben (Distanz, Einsamkeit, Ohnmacht, Krankheit..)

Erfahrungen brauchen Bilder:

Todessymbole aus der christlichen Tradition, Begräbniszeremonien und Trauerrituale

Mythisierung des Todes Prominenter

Ewige Jugend

Religiöse Aussagen:

Auferstehungshoffnung (1.Kor.15)

Auferstehung als Aufstand für das Leben;

Deutungen von Leben und Sterben in anderen Religionen

Der Tod in der Gesellschaft:

Erörterung der Motive und Hintergründe für Suizid, Sterbehilfe

Herztod-Hirntod: 

Wann ist der Mensch tot?

Anonyme Bestattungen

Fakultative Inhalte:

Mediale Bilder vom Tod:

Friedhöfe im Internet; 

der Tod im Film; (Der Tod in Venedig; Die Pest)

der Tod in der Kunst

Wenn Guten Böses widerfährt: Hiob


	Der Tod bedeutet das Ende jeder menschlichen Identität, der ganze Mensch ist ihm ausgeliefert – mit Leib und Seele. Biografische Grenzerfahrungen und reale Todesbegegnung haben erschließende Bedeutung für die je eigene Lebenswelt. Der glaubende Mensch steht in einem Verhältnis zu Gott, dessen Liebe zu den Menschen  durch den Tod hindurch Leben zu schenken vermag. Diese Erfahrung braucht Bilder: „Auferstehung von den Toten“ kennzeichnet die christliche Hoffnung. Angesichts der Todeserfahrung mitten im Leben kann die Wirklichkeit von Kreuz und Auferstehung Jesu zur lebensfördernden Glaubens- und Identifikationsmöglichkeit werden.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Verschiedene Friedhöfe besuchen; Gespräch mit Bestattern, Seelsorgern

Europäische Dimension und

Globales Lernen :

Tod in anderen Religionen
Querverweise:

Kulturelle Praxis , Globales Lernen(Tod in anderen Religionen, Trauerriten etc)
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Religion

9.2

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Juden und Christen – 

eine leidvolle Geschichte

Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Spuren für gelungenes und misslungenes Zusammenleben von Christen und Juden im Alltag suchen 

(Straßennamen, Ortsgeschichte etc.)

Beispiele aus der Geschichte für religiöse, politische, rassistische und wirtschaftlich-soziale Vorurteile Juden gegenüber

Wurzeln des neuzeitlichen Antisemitismus im gewachsenen christlichen Antijudaismus

Schuldbekenntnisse der Kirchen:

christlich-jüdischer Dialog

Beispiele für Entfeindung und Versöhnung

Fakultative Inhalte:

Anpassung und Widerstand

Kirche im Dritten Reich

Geschichte des Antijudaismus
	Die jüdische Religion gehört zum Inneren unserer Religion; zu ihr hat das Christentum Beziehungen wie zu keiner anderen Religion. Christliche Judenfeindschaft hat über viele Jahrhunderte hinweg die eigene Wurzel im Judentum verleugnet und die Juden zu Sündenböcken abgestempelt. Die gemeinsame Glaubens- und Hoffnungsgeschichte könnte Grundlage einer neuen Beziehung sein.

Arbeitsmethoden:

Begegnung mit Zeitzeugen

Besuch eines jüdischen Museums

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Spurensuche und Dokumentation;

evtl. Gestalten einer Erinnerungs-Stunde an einem Denkmal

Querverweise:

Deutsch, Geschichte 

Friedenserziehung
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Religion

9.3

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Scheitern, Schuld, Vergebung

Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Reden von Schuld:

Gewissensbildung, moralische Verfehlungen; Normverletzungen; 

existentielles Schuldbewusstsein; individuelle und kollektive Schuld

Wie gehe ich mit Schuld und Scheitern um?

Verdrängen, verharmlosen, zornig werden, auf andere schieben - oder: ansprechen, aussprechen, um Verzeihung bitten?

Schuld und Scheitern in biblischer Perspektive:

Vergebung als Heilung des ganzen Menschen (Mk 2,1-12)

Gottesbegegnung ermöglicht Umkehr (Zachäus)

Vergebung ist praktisch:

Stuttgarter Schuldbekenntnis; 

Wiedergutmachung 

(Aktion Sühnezeichen)

Arbeit für ein besseres Leben 

(Mutter Theresa, Elie Wiesel..)

Fakultative Inhalte:

Kollektive Schuld und Vergebung:

Holocaust, Indianer; 

Lateinamerika; Kolonialismus

	In der Bibel wird Schuld nicht als moralische Verfehlung, sondern als Trennung von Gott (Sünde) und als Ursache für verfehltes Leben, unmenschliche Verhältnisse und Resignation verstanden. Vergebung wird in einer konkreten Situation erfahren, wirkt befreiend und kann neue Lebenschancen eröffnen. Sie rechtfertigt den Menschen unabhängig von seiner Leistung und gegen die Rede vom Scheitern einer Biografie.

Arbeitsmethoden:

Medienberichte über Konflikte/ 

Verbrechen kritisch prüfen

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Menschenbilder - Biographie

Beteiligte Fächer: 
Deutsch, Geschichte

Querverweise:

Geschichte, Ethik, Deutsch

Friedenserziehung

Toleranz, Kulturelle Praxis


	12


Religion

9.4

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Arbeiten müssen – 

arbeiten dürfen – 

Menschenwürde und Solidarität
Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
„Arbeiten, um zu leben“ oder 

„Leben, um zu arbeiten“

Durch Arbeit hat der Mensch Anteil am Schöpfungsauftrag, d.h., einerseits die Erde zu nutzen und zu 

gestalten (Gen.1,26ff), andererseits sie zu bebauen und zu bewahren (Gen.2,15)

Arbeitslosigkeit belastet den Einzelnen wie die Gesellschaft;

Prinzipien katholischer Soziallehre:

Die Kirchen in Deutschland sind sich einig: Angesichts der realen Ungleichheit der Lebensverhältnisse ist es ein Gebot sozialer Gerechtigkeit, Ausgrenzungen zu überwinden und allen Menschen gleiche Chancen und gleichwertige Lebensbedingungen zu ermöglichen.

Das Finden einer eigenen Einstellung zur Arbeit:

Wirtschaftskrisen, Globalisierung und das Erreichen der Grenzen wirtschaftlichen Wachstums verschlechtern das gesellschaftliche Klima und erschweren solidarisches Handeln. (vgl. Lk 10, 25-37)

Fakultative Inhalte:

Lebensbilder von Wichern, Kolping

	Im Laufe ihrer Geschichte wurde die Kirche häufig zu ihrer Einstellung zu sozialen und wirtschaftlichen Problemen angefragt. Gottes vorrangige Option für die Armen, die in der biblischen Erfahrung von der Befreiung aus der Knechtschaft bezeugt wird, ist Kriterium christlichen Handelns.

Das Menschenrecht auf Arbeit ist aus christlicher Sicht unmittelbarer Ausdruck der Menschenwürde. Arbeit ist von Gott aufgetragen und setzt sein Schöpfungswerk fort. Arbeit kann Last, Notwendigkeit und Ausdruck von Selbstverwirklichung sein.

Kirche als eine Gemeinschaft des Teilens hat die Aufgabe, sich für eine gerechte Wirtschaftsordnung einzusetzen; das Recht auf Arbeit hat dabei besonderes Gewicht.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Präsentationsformen 

Wand-Zeitung 

Info-Wand

Querverweise:

Geschichte, Arbeitslehre
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Religion

10.1

Inhalt und Arbeitsmethoden in Realschule und Gymnasium, Schuljahr 10

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Liebe – 

Partnerschaft - Sexualität

Einander lieben - 

miteinander leben

Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Reden von der Liebe:

Lässt sich Liebe definieren? 

Was sagst du dazu? 

Was denken andere?

Was denke ich? 

Auseinandersetzungen in der Liebe:

Märchenprinz, Froschkönig, 

Aschenputtel 

Lieben will gelernt sein? 

Eine Liebe ein Leben lang? 

(Beziehungsweisen, Treue und Eifersucht, Liebeskummer, Trennung)

Orientierung für die Liebe:

Was macht liebenswert? 

Biblische Liebesbegegnungen 

Doppelgebot der Liebe

Wertewandel (Formen der Partnerschaft, Geschlechterrollen, gleichgeschlechtliche Liebe)

Die Lust in der Liebe:

Gefalle ich ihm/ ihr? (Hohelied, Aussehen, Auftreten, Auffallen)

Was will ich? 

Was ist „normal“?

Die Sache mit der „Sicherheit“ 

Das andere Gesicht der Liebe:

Wenn Gewalt im Spiel ist (Belästigung, Vergewaltigung, Missbrauch)

Trau dich nein zu sagen!

Fakultative Inhalte:

Mediale Liebesbilder 

(Kino, Pop-Musik)

Paare in der Bibel


	Liebe ist der Versuch des Menschen, nicht bei sich selbst zu bleiben, sondern sich dem Anderen zu öffnen. Gleichzeitig aber sind Vorstellungen über Liebe, Partnerschaft und Sexualität stark gesellschaftlich geprägt. In der Spannung zwischen gesellschaftlicher Normenbildung und individueller Gefühlswelt entfaltet sich das Thema. Das Sprechen über Liebe muss gelernt werden. Zugleich wird in Auseinandersetzung mit den biblischen Vorstellungen die Frage gestellt werden müssen: Was hat Gott mit Sexualität zu tun?

Das Hohelied der Liebe im AT besingt in einer Folge von Gedichten die Liebe von Mann und Frau, die sich verbinden, verlieren, suchen und finden.

Nach der Anthropologie der biblischen Schöpfungserzählungen ist der Mensch als Abbild Gottes und als Mann und Frau auf Partnerschaft hin geschaffen.

Neben der christlichen Ehe werden heutzutage auch andere Lebensformen (Single-Sein, Ehe auf Probe, Ehe ohne Trauschein, homosexuelle Partnerschaften) praktiziert und als Lebens-erfüllung angesehen.

Arbeitsmethoden:

Kennenlernen von Beratungsstellen

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Gedichtband

Kreatives Schreiben

Fachübergreifende Themen und Projekte:

Liebe Sex und Zärtlichkeit

Beteiligte Fächer: 
Biologie, Deutsch
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Religion

10.2

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	2. Die Frage nach Gott

Der Mensch ist nicht ohne Gott

Verbindliche Unterrichtsinhalte/ Aufgaben:

Mit Gott reden:

Eigene Gottesvorstellungen wahrnehmen, Spuren Gottes im eigenen und fremden Leben finden

Gott soll handeln, wo Menschen nicht weiter wissen.

Geborgenheit und Heil als Erwartung und Wirkung des Glaubens

Gott kann dem Glauben Sinn geben

Vom biblischen Gott hören:

Der jüdisch-christliche Glaube sieht Gott als Garanten des Lebens und den Menschen als Ebenbild Gottes (z.B. Genesis 12,1-3..) Das Bilderverbot (Ex.20,4); Gottesnamen (Ex.3,1-15);

Erfahrungen mit Gott (Deut.10, 17-20);seine Gerechtigkeit (Hiob); die Verborgenheit Gottes (Jer.20,7-9)

Die Bedeutung Jesu (Lk 15, 11-32)

Gott bewahrt das gute Leben:

Staunen als Erfahrung Gottes

Mensch und Natur sind ein Geschenk, Gottes Ja wirkt sich im Leben aus

Kritische Anfragen u. Bezeugungen:

Welchen Sinn hat es, an Gott zu glauben? Wie kann Gott das Leid zulassen? Was ändert sich, wenn ich glaube? Ist Gott Person oder transzendente Macht? Was ist mit Göttern der anderen Religionen?

Bezeugungen: Abraham, Hiob, Paulus, Bonhoeffer, Roger Schutz, Kirche in Afrika und Lateinamerika

Fakultative Inhalte:

Gott in anderen Religionen:

Gott ist Allah, Brahman, Jahwe. 
	Religion redet von Gott. In allen Kulturen gibt es Gottesvorstellungen. Gegenwärtig verläuft ein tiefer Graben zwischen der offiziellen Glaubenslehre und dem Glauben vieler Menschen. Im Mittelpunkt stehen das Lebensinteresse und die Sinnsuche. Alles verantwortliche Reden von Gott erlebt die Zerreißprobe zwischen der Offenbarung Gottes und der Verantwortung dieser Offenbarung vor der Welt. Wer vom Menschen reden will, der muss auch von Gott reden. In der Überlieferung der Bibel wird er als handelnder und geschichtsmächtiger Gott erfahren. In Jesus wird Gott gegenwärtig, er begegnet im menschlichen Bereich und ist nicht in die Sphären unpersönlicher, ewiger Wahrheiten entrückt.

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Umfrage zur Gottesthematik

Rollenspiel

Europäische Dimension und Globales Lernen:

Gott in anderen Religionen 

Querverweise:

Symbole als Ausdrucksformen des Göttlichen;

Ethik, Kunst, Deutsch, Latein
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10.3

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Kirche in der Neuzeit – Der Wunsch nach Einheit wächst

Verbindliche Unterrichtsinhalte/

Aufgaben:
Aufbruch:

Mission: z.B. Las Casas, Jesuiten, Herrnhuter, Quäker - Bemühen um Tolerieren der anderen Kultur, Kampf gegen Sklaverei; Missionsgesellschaften - Frage nach christlicher Einheit, Beginn der Ökumenischen Bewegung

Versagen:

Mission: z.B. Spanier, Buren, Puritaner - Eroberung, Ausbeutung, Vernichtung, Kolonialisierung,

Kirche in der Industrialisierung

Kirche im Nationalsozialismus; 

Verrat an Arbeitern und Juden

Umdenken:

Stuttgarter Schuldbekenntnis; 

Entwicklung des christlich-jüdischen Gesprächs, Ökumenischer Rat der Kirchen; 2. Vatikanisches Konzil; 

Ökumenische Öffnung der Römisch- Katholischen Kirche; Ökumene wirkt zurück; Junge Kirchen

Engagieren:

Aktion Sühnezeichen, Konziliarer Prozess – Einsatz für Menschenrechte, soziale Gerechtigkeit; Frieden, Bewahren der Schöpfung; Brot für die Welt; Befreiungstheologie; Kirchenvolksbegehren; Kirchenasyl

Gemeinschaft:

Weltgebetstag der Frauen; Basisgemeinden; Kirchentage; 

Taizé; interreligiöse Begegnungen

Fakultative Inhalte:

Die Zukunft der Religionen und des Christentums, Kirchenaustritte

Eintreten für die Benachteiligten
	Mit der Neuzeit vollendet sich die weltweite Ausbreitung des Christentums. In nahezu allen Teilen der Erde finden sich heute christliche Kirchen und Gemeinschaften. Dieser Prozess der 

Evangelisierung war auch von Versagen und Schuld begleitet.

Das 19.Jahrhundert hat den Wunsch nach Einheit laut werden lassen. Von den jungen Kirchen gehen Impulse für einen Dialog aus, der die konfessionellen Streitigkeiten hinter sich lässt und nach gemeinsamen Lösungen für eine menschliche, natürliche und gerechte Welt sucht.
Arbeitsmethoden:

Kirche als außerschulischer Lernort;

Besuch kirchlicher Einrichtungen;

Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

e-mail-Kontakte;

Internet-Recherchen;

Europäische Dimension /Globales Lernen:

Schule im Ausland;

Kontakt zur Kirchen-Gemeinde der Partnerschule in Kisomachi/Tansania, Russland, Spanien
Fachübergreifende Themen und Projekte:

Vom Ersten zum Zweiten Weltkrieg - die geteilte Welt 1945-90

Beteiligte Fächer: 
Sozialkunde, Geschichte, Deutsch, Englisch

Querverweise:

Friedenserziehung

Interkulturelles Lernen

Globales Lernen, Kulturelle Praxis
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Ökumenisches Projekt für Schuljahr 9 oder 10
Hauptschule, Realschule und Gymnasium, 

	Inhalt/Themen/Ziele
	Beteiligte Fächer/Arbeitsmethoden
	Stunden

	Wofür es sich zu leben lohnt -

Sehnsucht nach einem erfüllten Leben

I Wahrnehmen:

Selbstwahrnehmung:

Jugendliche berichten von sich: Was macht mir Spaß? Was macht mir Angst? Was macht mich frei, was legt mich fest? Worunter leide ich? Welche Werte sind mir wichtig? Wohin soll mein Leben gehen?

Fremdwahrnehmung:

Andere nehmen mich wahr:

Mein Ich im Spiegel der anderen

Ich nehme andere wahr: Welche Menschen begeistern mich, machen mir Angst, lehne ich ab?

II Reflektieren:

Glück und gelingendes Leben:

Lebensbilder geben Kriterien für gelingendes Leben

Voraussetzung zum Glücklichsein:

Vertrauenserfahrungen – Selbstannahme – Annehmen des Anderen

Gottebenbildlichkeit  – Bergpredigt -Gleichnis von den Talenten 

Enttäuschungen und Unglücklichsein haben verschiedene Ursachen: 

in unrealistischen Erwartungen, in Versagen, in Beziehungsverlust, in Unkenntnis, in Fehleinschätzungen

Bewältigung von Leid: 

Trauerarbeit - Kontakte suchen – Gebet - Botschaft der Religionen 

III: Aktiv werden in Projekten

Für sich selbst:

In die Stille gehen (Meditation und Gebete) Natur wahrnehmen – Musik hören – Körpererfahrung – Hobby

Für andere:

Konkreter Einsatz für bedrängte Menschen, bedrohte Natur, Frieden und Gerechtigkeit
	Methodenkompetenz 

der Schüler/innen:

Kommunikationstraining; recherchieren; ein Vorhaben planen; Präsentationsformen

Das Thema „Wofür es sich zu leben lohnt“ soll im Religionsunterricht ökumenischem Lernen Raum bieten.

Als Projekt und interkonfessionelle Kooperation konzipiert, soll es zur religiösen Eigen- und Fremdwahrnehmung anleiten. Die Konfessionen haben in ihrer Tradition divergierende Vorstellungen und Praktiken im Umgang mit Glück und Leid entwickelt. Im Gespräch können diese Unterschiede abgewogen werden, so dass fremdes eigenes Leben bereichert. Gemeinsam ist der Umgang mit dem Leid der Menschen zu lernen und einzuüben.

Fachübergreifende Themen und Projekte:

„Wofür es sich zu leben lohnt“

Beteiligte Fächer: 
Deutsch / Sozialkunde/ Ethik

Weitere Projektideen:

Alte Menschen in meiner Umgebung 

Fremde Kinder brauchen Hilfe 

(Sprache, Freizeit, Hausaufgaben)

Wir gestalten einen Meditationsraum für ein Schulfest 

(Symbole, Musik, Farbe)

Lebensmodelle in der Begegnung erfahren 

(Interviews mit Politikern, Ordensleuten, Zivildienstleistenden, Sozialarbeitern, Umweltschützern)

Ökumenischer Gottesdienst: 

Wofür es sich zu leben lohnt 

(Liturgie, Lieder, Fürbitten)
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